
�bild�des�tages
Aus Protest platziert ein Mann vor einem Regierungsgebäude in Rio de Janeiro zwischen Steinen ein Kreuz. Jeder Stein 
symbolisiert ein Opfer der Gewalt. Jährlich werden in der brasilianischen Millionenstadt fast 6000 Morde registriert.
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Die Eröffnung  
eines Kunstmekkas
Am 12. Mai 2000 öffnet die Tate 
Gallery of Modern Art in London, 
kurz Tate Modern, für den Publi-
kumsverkehr. Das weltweit grösste 
Museum für moderne Kunst hat 
seinen Sitz in einem umgebauten 
Kraftwerk am Themseufer des 
Stadtteils Southwark. Die Tate 
Modern präsentiert Werke der be-
deutendsten und einflussreichsten 
Künstler der klassischen Moderne 
und der Gegenwart. �(red)
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�9�jahren

jährlich�besuchen�fast�vier�Millionen�
Kunstfreunde�die�tate�Modern.�Bild:�pd
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Man könnte sagen, 
mein Leben selbst ist  
ein einziger langer 
Soundtrack gewesen‚‚

Maurice�jarre
der�verstorbene�Komponist�

soll�dies�gesagt�haben,�
glaubte�man�dem�Wiki-

pedia-eintrag.�dieser�
war�aber�von�einem�
irischen�s�oziologie-
studenten�zu�test-

zwecken�mit�einem�
erfundenen�Zitat�

bereichert�worden�–�er�
stellte�damit�die��
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aKtuell
Propeller�und�Vögel
in�Bern�sagt�der�Windenergieverband,�
wie�sich�die�nutzung�der�Windenergie�
mit�dem�vogelschutz�verträgt.

foRuM
neuhegi
s�o�soll�das�s�ulzer-areal�in�oberwinter-
thur�heissen.�ist�das�eine�gute�idee?�
haben�s�ie�vielleicht�eine�bessere?�

galeRie
grossbaustelle
hinter�den�Brettern�an�der�Zürcher-
strasse�entsteht�das�neue�gesicht��
der�gleisquerung.�der�Blick�dahinter.

dos�s�ieR
auto
s�o�viel�Rabatt�und�solche�eintausch-
prämien�seitens�der�garagisten�gabs�
noch�selten.�ideen�für�das�neue.

�heute�auf�www.land�bote.ch

	�forum

haben�s�ie�etwas�gesehen�oder�
gehört?�dann�rufen�s�ie�uns�an:�
052�266�99�50�(10–22�uhr)

haben�s�ie�fragen�zu�ihrem��
«landbote»-abo?�unser�abo-s�ervice�
0800�80�84�80�gibt�auskunft.

s�chreiben�s�ie�uns�ihre�Meinung:�
d�er�landbote,�leserbriefe,��
Postfach�778,�8401�winterthur�
leserbriefe@landbote.ch

nehmen�s�ie�an�unserem�Web-forum�
teil:�www.landbote.ch/forum�
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Notfallpauschale
«Ein Gratistelefon gegen die Kosten
explosion», Landbote»	�vom	�7.	�Mai.
Innert zehn Jahren haben sich die 
Patientenzahlen in den Notfallstatio-
nen mehr als verdoppelt – und das vor 
allem deshalb, weil gemäss Auskunft 
der Spitäler «besonders jüngere, mo-
bile Menschen und Migranten, die das 
hiesige Hausarztsystem nicht ken-
nen», immer häufiger auch bei Baga-
tellfällen direkt ins Spital fahren, statt 
den Hausarzt aufzusuchen. Dabei 
ist auch dieser einem gut funktionie-
renden Notfalldienst angeschlossen.

Begreiflicherweise kostet die Be-
handlung im Spital für das gleiche 
Wehwehchen dann oft weit mehr als 
doppelt so viel wie beim Hausarzt. Im 
Kampf gegen die immer höheren Kos-
ten im Gesundheitswesen wäre es des-
halb gescheiter, statt einer Arztpau-
schale von 30 Franken eine Notfall-
pauschale von 100 Franken für alle zu 
erheben, die sich nicht via Hausarzt 
in der Notfallstation melden. Natür-
lich würde dieser Zuschlag bei allen 
wirklichen Notfällen auf der Schluss-
rechnung wieder abgezogen – nicht 
aber bei einer Blasenentzündung oder 
einer Ohrenspülung. 

Thomas	�Ziegler,	�Elgg

Falscher Autor
Verfasser des in der gestrigen Aus-
gabe publizierten Leserbriefs «Bei 
der Pflege der eigenen Gesundheit 
wird kaum zwischen Nutzen und 
Kosten abgewogen» war Hans W. 
Fricker aus Rickenbach. Der Brief 
wurde fälschlicherweise Thomas 
Ziegler zugewiesen. Die Redak-
tion entschuldigt sich bei beiden 
Autoren für den Fehler. �(red)

«Technopark meidet das risiko», 
 «Landbote»	�vom	�9.	�Mai.
Verschiedene Gemeinderäte und 
Gemeinderätinnen kritisieren die 
geplante Nutzung des erweiterten 
Technoparks Winterthur unter ande-
rem durch eine Schule. Diese Kritik 
zeugt nicht von grossem Sachverstand 
bezüglich der Ansiedelung und För-
derung von Start-ups. Der Techno-
park soll ja auf Jahre hinaus neu zu 
gründenden Firmen offenstehen. Da 
ist der Glaube der zitierten Kritiker, 
dass gleich bei der Fertigstellung des 
Technoparks dieser durch Start-ups 
belegt werden kann, relativ unbedarft 
und unüberlegt. Es ist sicher sinn-
voll, wenn die Betreiber des Techno-
parks jetzt nach Möglichkeit befristete 
Mietverträge abschliessen, um diese 
Flächen nicht zuerst leer stehen zu 
lassen, bis später Start-ups einziehen.

Matthias	�Erzinger,	�Winterthur

V

Zum guten Glück meidet Herr Haus-
ammann, Leiter des Technoparks 
Winterthur, das Risiko, ist er doch für 
den Umgang mit dem Geld verant-
wortlich, das die Aktionäre des Parks 
und somit auch die Stadt Winterthur 
ihm anvertraut hat.

Als Schüler der Berufsmittelschule, 
die voraussichtlich im Technopark für 
zwei Jahre Unterschlupf findet, habe 
ich mich im Rahmen unserer interdis-
ziplinären Projektarbeit intensiv mit 
dem Technopark Winterthur ausein-
andergesetzt. Zusammen mit meinem 
Teamkollegen habe ich die Effizienz 
des Technoparks Winterthur mit der-
jenigen des Engineering Parks Stutt-
gart verglichen und bin zum Schluss 

gekommen, dass der Technopark Win-
terthur einen vergleichbaren Erfolg 
aufweisen kann. Ich bin davon über-
zeugt, dass die zukünftigen Schüler 
der BMS die innovative Stimmung am 
Technopark schätzen werden und so 
automatisch zu Werbeträgern für den 
Park werden. So passt unsere Schule, 
die für viele eine Vorbereitung auf die 
Zürcher Hochschule für angewandte 
Wissenschaften ist, sehr gut ins Kon-
zept des Technoparks Winterthur. 
Vor allem da die Hochschule seit eh 
und je Mieterin im Technopark ist.

Der Erfolg des Parks hat wahr-
scheinlich dazu geführt, dass der Ge-
meinderat einstimmig für die Erhö-
hung des Aktienkapitals und somit 
für den Ausbau des Technoparks 
gestimmt hat. Es erstaunt mich daher 
sehr, dass gerade unsere Wirtschafts-
politiker jetzt unzufrieden sind. Ist 
doch im Konzept des Technoparks 
auch festgehalten, dass dieser ge-
winnorientiert operieren muss. René 
Hausammann hat gezeigt, dass er sein 
Metier versteht, ein attraktives Um-
feld für Jungunternehmer schaffen 
kann, ohne Subventionen günstige 
Büroflächen anbietet und trotzdem 
gewinnbringend arbeitet.

Dem Erfolg des Technoparks ent-
gegengesetzt steht der Misserfolg der 
Standortförderung. Ihr ist es nicht 
gelungen, die Firmen aus dem Tech-
nopark langfristig und erfolgreich in 
Winterthur anzusiedeln. Daher schla-
ge ich unseren Wirtschaftspolitikern 
vor, sich darum zu bemühen, dass die 
Firmen in Winterthur langfristig auch 
ausserhalb des Technoparks Erfolg 
haben können. Wenn dies nicht ge-
lingt, ist nicht nur die Idee des Tech-
noparks in Frage gestellt.

Zeno	�Dähler,	�Winterthur

Es ist daran zu erinnern, dass der 
Technopark als einziger der Schweiz 
selbsttragend ist. Er wird von René 
Hausammann erfolgreich und un-
ternehmerisch geführt. Die Adres-
se Technopark hat sich sowohl bei 
Start-ups als auch bei Investoren als 
Qualitätslabel etabliert. Ebenso wird 
die niederschwellige Anlauf- und Be-
ratungsstelle sehr geschätzt.

Die 4000 Quadratmeter des bishe-
rigen Parks konnten in Rekordzeit 
voll vermietet werden. Die Hochschu-
le hatte am Wissenstransfer mit Jung-
unternehmern und an Forschungs- 
und Unterrichtsräumen ein vitales In-
teresse, weshalb sie zu Beginn fast die 
Hälfte der Flächen mietete. Als die 
ZHAW ihren Anteil auf 25 Prozent 
reduzierte, konnte die Lücke rasch 
mit Jungfirmen belegt werden. 

Mit der Erweiterung des Techno-
parks wird der Nachfrage entsprochen, 
die Fläche kann vorerst um einen Drit-
tel vergrössert werden. Die schrittwei-
se Vermietung an Jungunternehmen, 
die dem Konzept entsprechen, braucht 
aber Zeit. Deren Evaluation und 
Begleitung muss sorgfältig erfolgen, 
damit das Qualitätssiegel Technopark 
und die laufende Ansiedlung innova-
tiver Firmen aufrechterhalten werden 
kann. Die Technopark AG handelt 
nicht nur weitsichtig, sondern mit der 
räumlich abgetrennten, befristeten 
Zwischennutzung durch das Regionale 
Arbeitsvermittlungszentrum und die 
Berufsschule auch unternehmerisch 
verantwortungsvoll. In zwei Jahren 
stehen ja bereits weitere Büros und 
Laborflächen für Firmen zur Ver-
fügung. Eine Subventionierung leer 
stehender Flächen würde wohl kaum 
jemand befürworten.

Heinz	�Winzeler,	�ehemaliger	�Prorektor	�ZHW

«Schule passt sehr gut zum Technopark»


